Danziger Dampfboot 


V7. 
Mittwoch, den 9. Januar. 


Das „Danziger D boot“ 
täglich — 5 Uhr RER 


mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
affe Nr. 5. 


f Portechaiſ 
= wie auswärts bei — Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bei der München, Dienſtag 8. Januar. 
Hoh er heutigen ‚Eröffnung der Kammer war Fürft 
enlohe als Miniſter bereits anweſend. Die vor⸗ 
gelegten Geſetzentwürfe betreffen eine Kriegsentſchädi⸗ 
gung für die Provinzen, die Gemeindeordnung, Ge⸗ 
1 und einen außerordentlichen Kredit für 
eere iſati i 
20d ee Heute hatte auch der Reihe: 
Wien, Dienſtag 8. Januar. 
Heute Mittags empfingen — — — die Kaiſerin 
eine zahlreiche Deputation des ungariſchen Landtages, 
welche den Majeſtäten ihre Glückwünſche bei Gele gen⸗ 
heit des Jahreswechſels darbrachte. Der Kaiſer 
erwiderte auf die Anſprache des Führers der Depu⸗ 
tation, er wünſche, daß das neue Jahr durch die 
Segnungen des Friedens für die Verluſte des vorigen 
einige Entſchädigung gewähren und es dem wechſel⸗ 
feitigen Vertrauen gelingen möge, die Wohlfahrt und 
die konſtitutionelle Entwickelung auch in Ungarn auf 
ſichern Grundlazen dauernd zu befeſtigen. 


6 Florenz, Montag 7. Januar. 

Ic Bericht des Kriegsminiſters zählt die Maßregeln 

a durch welche das Miltär-Budget auf 130 Mil- 
onen reducirt wird. 


Paris, Dienſtag 8. Januar. 
8 Montebello ift zum Senator ernannt. — Nach 
pe epeſche vom 17. November hat Admiral Roze 
200 ne verlaſſen. — Aus Algerien vom 4. Jan., 
= — 2 — ein neues Erdbeben, das jedoch ohne 
— - fälle abgegangen iſt, gemeldet. — Die Sub- 
ptionen der ag Anleihe finden vom 12. bis 
att. 


anuar ft 
— Das Tribunal verurtheil 
3 j heilte alle Angeklagten 
ER 75 im Café de Renaiſſanee Verhafteten zu 


Monaten Gefängniß. 


London, Dienſtag 8. Janu 
Es herrſcht hier gewaltiger Sturm. . Uand hat 
ba angeboten, die ſchwebenden Differenzfragen 
— Hier sgerichte zuzuweiſen, vorausgeſetzt, daß eine 
gung über die Differenzpunkte erreichbar iſt. 


Newport, Don 

2 ' nerſtag 27. December. 

Se Repräfentantenpaus hat mit 108 600 38 
re beſchloſſen, gegen Präſident Johnſon wegen 
Dieg Mur der Geſetze die Unterſuchung einzuleiten. 
Antagemnſtand en A zur Verſetzung in den 
egen des Veto d 

die Negerſtimmrechlsbilu. es Präſidenten gegen 


Politiſche Rundſchan. 


— Der geſammte Königliche 


densfeſte und den Hof wird zum Or⸗ 


— vorangehenden feierlichen Acten des 
ee Schwarzen Adlerordens in Berlin ver⸗ 


— Der dem Köni 


tage überreichte 5 bei der Jubelfeier am Neujahrs 


0 rbeerkranz iſt, aus Lonisd'orgold 
ea 5 ein Pfund ſchwer und läßt weg 
ten ata net Cinfachheit doch die Schwierig 
deſſelben 7 ie 2 bei der techniſchen Aus führung 
. An den Grafen v. Bi ; 

gericht Bismarck iſt die Anfrage 
— ee ob er eine auf ihn fallende Ba 
nehm — Lauenburge im Parlament event. an- 
licher Weite 4 Derſelbe hat darauf in fehr verbind- 

i 5 das ihm zugedachte Vertrauen dan 
uber ſchwebten, aß zur Zeit noch Berathungen dar⸗ 


ob Miniſter für das demnächſtige 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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e 
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Parlament Mandate würden annehmen können, daß 
er aber, wenn ſolches der Fall, bereits einem andern 
Wahlkreiſe gegenüber ſich engagirt habe. Zugleich 
giebt der Graf den Lauenburgern anheim, einem 
Einheimiſchen, der die Wünſche und Bedürfniſſe des 
Landes kenne, die Vertretung des Landes im Par- 
lament zu übertragen. So wird man denn, dem 
Rathe des Minifterpräfidenten folgend, einen Lauen⸗ 
burger in's Parlament ſenden, der die Wünſche und 
Bedürfniſſe des Landes kennt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält einen an- 
ſcheinend officiöfen Artikel, in welchem ſie, die Wahl⸗ 


agitationen für die Parlamentswahlen in den Klein- 


ſtaaten denen in Preußen gegenüberſtellend, bervor⸗ 
hebt, das Parlament werde das Budget und die 
Militär⸗Verfaſſung feſtzuſetzen haben, und ſchließlich 
wünſcht, daß auch in Preußen eine allgemeine Reg⸗ 
ſamkeit für die Vorbereitungen zu den Wahlen ſich 
zeigen möge. 

— Mehrere Mitglieder der conſervativen Partei 
des Abgeordnetenhauſes haben von der Regierung 
die Aufforderung erhalten, ſich um ein Mandat zum 
norddeutſchen Parlament doch in jedem Falle zu be⸗ 
werben. In der Kammer wurde erzählt, die Re⸗ 
gierung glaube an das Zuſtandekommen eines in ſeiner 
Majorität conſervativen Parlaments. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr 
v. Forckenbeck, iſt zu den jüngſten Hoffeſtlichkeiten ge⸗ 
zogen worden, wo ſich Se. Maj. der König ſehr 
freundlich mit ihm unterhielt. Er dürfte unter den 
Königl. Gäſten der einzige geweſen ſein, der dabei 
im ſchwarzen Leibrock erſchien, alle Andern waren 
in Gala⸗Uniform. 

— Der Abgeordnete Waldeck hat leider in Folge 
einer wiederholten Geſichtsroſe auf dem rechten Auge 
das Sehvermögen eingebüßt und wird wohl noch 
mehrere Wochen das Zimmer hüten müſſen. Wenn 
Herr Waldeck auch an den Sitzungen des Abgeord - 
netenhauſes in dieſer Seſſion nicht mehr wird Theil 
nehmen können, ſo hat er ſich doch bereit erklärt, ein 
Mandat zum norddeutſchen Parlament anzunehmen. 

— Das 6. Verzeichniß der beim Haufe der Ab⸗ 
geordneten eingegangenen Petitionen weiſt 151 Num⸗ 
mern nach. Es befinden ſich darunter wiederum 
mehrere wegen Gleichſtellung der Juden in den ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechten, mehrere wegen Ermäßigung des 
Portos und Aufhebung des Landbrief - Beſtellgeldes, 
einige wegen Aufhebung der Mahl- und Schlacht- 
Steuer, 1 wegen Aufhebung der Perſonalhaft, meh 
rere wegen Steuerüberbürdung, 9 betr. die Gehalis⸗ 
Verbeſſerung der Subalternbeamten, 46 betr. die 
Einführung der Stolze' ſchen Stenographie als 
facultativen Unterrichts « Öegenftand für die höheren 
Lehranſtalten. 

— Die gegenwärtige Landtags⸗Seſſion wird vor⸗ 
aus ſichtlich bis zum A. Februar dauern. Das 
Herrenhaus wird nämlich erſt am 12. Januar über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
Art. 69 der Berfuffungs Urkunde (Zahl der Abge⸗ 
ordneten) berathen. Da dies Geſetz nun als Ber 
faſſungsänderung einer zweiten Leſung früh ſtens nach 
21 Tagen unterworfen werden muß, der 2. Februat 
aber ein katholiſcher Feiertag, der 3. Februar ein 
Sonntag iſt, kann dieſe zweite Leſung erſt am 
4. Februar ſtattfiaden. 

— Die Juſtiz-Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
faßte den Beſchluß, über die Petitionen, betreff ad 
die Aufhebung der Schuldhaſt, zur Tagesordnung 
überzugehen, weil das Weitere dem norddeuiſchen 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Tentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Bitrean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 
> Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütrean. 


8 Aunonc.⸗Bürean. 


Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Parlamente zu überlaſſen ſei. Die Handelskommiſſion 
beſchloß die Anerkennung der umſichtigen Leitung des 
Staatsbahnweſens während des Jahres 1865 aus⸗ 
zuſprechen. 

— Man erfährt, daß der Miniſterial⸗Direktor 
v. Bodelſchwingh zum Nachfolger des Herrn von 
Münchhauſen als Regierungs-Präfident in Frankfurt 
a. O. deſignirt iſt. 

— Wie man in bieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
wiſſen will, würde ſich Herr v. Pfordten mit ſeiner 
6000 Gulden -Jahrespenſion nach Rom begeben. 
Vielleicht wird er dort noch katholiſch und ein Confrater 
Franz Liſzt's. 

— In Hannover ſoll man öſterreichiſchen Emiſſären 
auf der Spur fein, welche die vormals hannöverſchen 
Offiziere zum Eintritt in die öſterreichiſche Armee zu 
bewegen ſuchen. 

— Die früher aus der Hand⸗ und Chatullkaſſe 
des Königs Georg gezahlten Unterſtützungen an ver⸗ 
ſchämte Bedürftige der Stadt Hannover ſind vom 
königlich preußiſchen General⸗Gouvernement, natürlich 
auf Befehl des Königs von Preußen, jetzt ebenfalls 
bewilligt und angewieſen. 

— Der Kaiſer Napoleon fol zu dem Minifter 
des Innern geäußert haben: „Sie, der Sie felbft 
viel geſpielt haben, müſſen am Beſten die Verwüſtun⸗ 
gen kennen, welche die Leidenſchaft des Spieles an⸗ 
zurichten im Stande iſt. In den Pariſer Clubs, 
ich weiß es, wird hoch und viel geſpielt. Das darf 
nicht länger fo fortgehen. Die Wohlfabrt vieler 
Familien leidet darunter.“ Der Miniſter des Innern 
theilte den Inhalt dieſes kaiſerlichen Wunſches dem 
Polizei⸗Präfecten mit, und dieſer beſchied die Präſidenten 
der verſchiedenen Clubs zu ſich. Dort eröffnete er 
ihnen, daß Hazardſpiele von nun an aus ihren 
„Cercles“ ſtreng zu verbannen ſeien, daß von Seiten 
der Polizei eine gewiſſenhafte Aufſicht geübt werden 
und im Falle einer Contravention die polizeiliche 
Schließung des betreffenden Clubs ſofort erfolgen würde. 


— Die Abwaldungen in Frankreich ſind nach 
übereinſtimmendem Urtheil der Sachverſtändigen die 
vorzüglichſte Urſache der verheerenden Ueberſchwem⸗ 
mungen, von denen dieſes Land in dem letzten Jahr⸗ 
zehnt heimgeſucht iſt, und jene ſind wiederum die 
Folge der umfaſſenden Veräußerungen von Staats- 
waldungen, welche feit, der Reſtauration von den ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen Frankreichs in's Werk geſetzt 
wurden. 

— Der „Moniteur“ enthält u. a. die Namen 
von 6 arabiſchen Kadi's, die wegen verſchiedener 
Verdienſte zu Nittern der Ehrenlegion ernannt 
worden ſind. 

— Victor Emanuel liebt es bekanntlich, feine Zu⸗ 
friedenheit weniger durch Orden und dergleichen aus⸗ 
zudrücken (dies überläßt er meiſtens der Joitiative 
ſeiner Miniſtet) als durch Geſchenke von ſchönen 
Pferden und dergleichen mehr. Als Beweis, wie 
er Ricaſoll's Verdienſte zu ſchätzen wiſſe, hat er 
zu Neujahr demſelben ein ausgezeichnetes Reitpferd 
verehrt. N 

— Simmtlihe Klöſter Venetiens haben von Seite 
der Regierung den Befehl erhalten, genau verfaßte 
Javentate über das ganze in ihrem Beſige beftadliche 
bewegliche Vermögen, als Einrichtungsgegenſtände, 
Kirchengerälhſchaften und Schätze, bis Ende dieſes 
Monats den betreffenden Behörden einzureichen, und 
bereits wurden mebrere Commiſſionen ernannt, welche 
die Schätzung des beweglichen Vermö jens vornehmen 


ſollen. Wie reich einige diefer Klöſter mit derlei 


Kirchenſchätzen verſehen find, erhellt aus dem Umſtande, 
daß, nach einer blos ſehr oberflächlichen Schätzung, 
die italieniſche Regierung durch den Verkauf und die 
Einſchmelzung der Kirchengeräthſchaften und Kleinodien 
der venetianiſchen Klöſter allein 18 bis 20 Millionen 
Lire dem Staatsſchatze zuführen können wird. Mit 
der Auflöfung der Klöſter ſelbſt wird ſchon in der 
nächſten Zeit begonnen werden. 

— Aus Treviſo wurde der Regierung eine mit 
mehr als 3000 Unterſchriften verſehene Petition 
überſandt, worin um die Entfernung des Biſchofs 
Migr. Zinelli gebeten wird. Der Tumult vor dem 
Palaſte des Biſchofs dauerte volle acht Stunden, alle 
Fenſter des Palaſtes wurden eingeworfen, der Biſchof 
mit den gröbſten Schimpfnamen überhäuft, und erſt 
als die erbitterten Tumultuanten Miene machten, den 
biſchöflichen Palaſt gewaltſam zu erſtürmen, und be⸗ 
reits Leitern angelegt wurden, um durch die Fenſter 
zu dringen, fchritt. die bewaffnete Macht ein und 
zerſtreute die Tumultuanten. Migr. Zinelli hat ſich 
ſeit dem Tage, wo die Exeeſſe vorfielen, nicht 
mehr in der Kirche gezeigt, und ſein Palaſt wird 
fortwährend von einem Piquet Sicherheits « Wachen 
beſchützt. 

— Die Unſicherheit in den Straßen Warſchau's 
nimmt in ſchreckenerregender Weiſe zu. Vor Kurzem 
fand am hellen Tage ein Raubmord mitten auf der 
außerordentlich belebten Marktſtraße ſtatt. Seitdem 
werden die Hausbeſitzer verpflichtet, ihrerſeits Nacht- 
wächter zu ſtellen, und ſo ſieht man jetzt in der Nacht 
vor jedem Haus einen mit einer Holzkeule verſehenen 
Mann ſtehen. Die Polizeimannſchaft, die beinahe 
zweimal ſo zahlreich iſt als die des dreimal ſo großen 
Berlin, reicht nicht hin, die Sicherheit der Stadt zu 
erhalten, und muß zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht 
nehmen. 

— In dem Poſtzuge der Nicolai » Eiſenbahn, 
welcher von Petersburg nach Moskau abgegangen 
war, gerieth ein Schlaf Waggon erſter Klaſſe in 
Brand, und zwar um 5 Uhr Morgens, alſo zu 
einer Zeit, wo alles im tiefſten Schlafe lag. Glück⸗ 
licherweiſe bemerkte der Moskauer Poſt⸗ Director, 
Juſſarski, Rauch. Er ließ den Zug, der bei einem 
bitterböſen Winde mit voller Geſchwindigkeit dahin⸗ 
brauſte, vermittelſt des über die Waggons laufenden 
Strickes anhalten, dann zuerſt den Poſt⸗Waggon, der 
ſich hinter dem in Brand gerathenen Waggon be⸗ 
fand, und dann auch den vor dieſem befindlichen 
Theil des Zuges loslöſen und fo die Gefahr ifoliren. 
Bald ſtand auch der in Brand gerathene Waggon 
in vollen Flammen. Die Paſſagiere hatten zwar noch 
Zeit, heraus zuſpringen, aber eine Menge Sachen find 
ein Raub des Feuers geworden. 

— Aus New⸗York wird gemeldet: Der Präfident 
erkannte die Neugeſtaltung Deutſchlands durch Zurück- 
nahme des Exequaturs der Konſuln der von Preußen 
annektirten Länder an. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 9. Januar. 


[Stadtverordneten⸗ Sitzung vom 8. Jan.] 

Vorſitzender Herr Commerz.⸗Rath Th. Biſchoff. 
Der Magiſtrat ift vertreten durch den Herrn Oberbürger- 
meiſter Geb. Rath v. Winter; außerdem find gegen ⸗ 
wärtig die Herren Bürgermeiſter Dr. Ling, Stadträthe 
Geh. Reg. Rath Hoene und Strauß. Da durch 
Minifteriatreicript die Wahlen für das norddeutſche 
Parlament verfügt ſind, ſo beantragt der Magiſtrat, zur 
Vorbereitung für dieſelben 600 Thlr. zur Dispoſitlon zu 
ſtellen, um die erforderlſchen Hilfsarbeiter daraus beſolden 
und die Druckkoſten pp. beftreiten zu können. Die Ver. 
ſammlung ertheilt die Genehmigung hierzu. Der Vorſitzende 
erſtattet nunmehr einen Schlußbericht über die Thällgkeit 
der Verſammlung im verfloſſenen Jahre, der im Weſent⸗ 
lichen daſſelbe enthält, was bereits durch den Bericht über 
die Kommunalverwaltung veröffentlicht iſt und nur außer- 
dem hervorhebt, daß am Schluſſe des Jahres ſich 57 Stadt. 
verordnete in Thätigkeit befunden, wovon 6 derſelben 
nunmehr ausſcheiden, dagegen pro 1867 die volle Zahl 
von 60 Mitgliedern wieder eintritt, unter denen ſich 
40 Hausbeſitzer befinden. Das Kommunalvermögen iit, 
nach Abzug von 33,062 Thlrn. an Vorſchüſſen, auf 
653,215 Tülr. 11 Sgr. 9 Pf. feſtgeſtellt. Im Verlaufe 
des verfloſſenen Jahres ſind 667 Beſchlüſſe gefaßt, 
30 Sitzungen der Stadtverordneten, 39 Sitzungen 
zur Wahl von Kommiſſionen und 325 Sitzungen der 
Deputationen abgehalten worden. Der Vorfißende dankt 
Namens der Verfammlung den ausſcheidenden Mitglier 
dern für ihre unermüdliche Thätigkeit, worauf Hr. Kloſe 
mit großer Beſcheidenheit nur auf die erfüllte Pflicht 
verweiſt. Hr. Commerz.⸗R. Biſchoff legt ſein ume nieder 
und übergiebt den Vorſitz an den Alters präſidenten Hrn. 
Forſtmeiſter Wagner. Dieſer erſucht die Verſammlung, 
durch Erheben von den Sitzen dem Hrn. Th. Biſchoff 
ihren Dank für feine Mühwaltungen zu erkennen zu 
geben — was geſchteht. Hr. Ober⸗Bürgermſtr. v. Winter 
entbindet vierauf die ausſcheidenden Stadtverordneten 
ihrer Verpflichtungen und heißt die neu eintretenden Mit⸗ 
glieder willkommen, führt dieſelben ein und verpflichtet 
ſolche für ibr Amt mittelſt Haudſchlag. Bei der nun. 
mehrigen Wahl eines Vorſitzenden erhält Hr. Th. Biſchoff 


Borraſch je 1 St. 


die Kommis 


Krüger, B. Rojenftein und Dr. Liévin gewählt. 


Liſte aufgenommen worden ſei. 
tagenden 
ſtellten Kandidaten habe: H 


didaturen in Elbing, Mohrungen und andern Kreifen, 


— ſomit bleibe alſo nur der Abg. Tweſten auf der 


Kandidatenliſte ſtehen, und dürkte in Anbetracht ſeiner 
ertheilten Zuſage auf denſelben zu rechnen ſein, 
wenngleich auch er in andern Kreiſen gewählt werden 
wird. Das Comité hat auf Grund deſſen beſchloſſen, 
den Abg. Tweſten definitiv als Parlaments-Kandidaten 
aufzuftellen. Damit nun deſſen Wahl als geſichert zu 
betrachten, ſei eine Vorabſtimmung in beiden liberalen 
Fraktionen zu empfehlen, und müſſe der Majoritäte- 
Beſchluß für beide Fraktionen maßgebend ſein. Die 
Fraktion Röckner habe mitgetheilt, daß ihre Kandidaten 
Liſte noch nicht geſchloſſen ſei, mithin könne möglicher⸗ 
weiſe, obgleich Tweſten auch auf der dortigen Llſte als 
Kandidat figurire, demſelben doch noch ein Gegenkandidat 
erwachſen, deshalb müſſe dem vorgebeugt u. Tweſten's 
definitive Wahl hier ausgeſprochen werden. Der Vor⸗ 
ſitzende erſucht die Verſammlung um ihre Zuftimmung, 
und da ſich kein Widerſpruch erhebt, iſt die Wahl 
Tweſten's vollzogen. Hr. Rickert fragt nun an, wie 
die Vereinigung mit der Fraktion Röckner anzubahnen 
ſei? Hr. Devrient erklärt ſich mit einer Vorabſtim⸗ 
mung in Gemeinſchaft mit der Röckner'ſchen Fraktion 
nicht einverſtanden, weil nicht ſämmtliche Wähler in 
Anbetracht der Räumlichkeit ſich gleichzeitig an der Vor⸗ 
abſtimmung betheiligen könnten, mithin dieſelbe illuſoriſch 
bliebe. Hr. R. A. Lipke bezeichnet ſolchen Akt als 
achtungswidrig eden die Perſon des Kandidaten Tweſten 
und ſtimmt für definitive Wahl ohne Compromiß. 
Hr. Rickert zieht feinen Antrag zurück und erſucht die 
Verſammlung, dem Comité die Anbahnung eines Com⸗ 
promiſſes zu übertragen. Hr. Dr. Stein deutet darauf 
hin, daß durch eine Vorabſtimmung der Wahlkreis in 


ein ſchlefes Verhältniß zum Kandidaten gerathe, und | 


hofft, daß ſchon allein der Name Tweſten hinreichend 
ſei, eine Verſöhnung zwiſchen den Fraktionen herbei- 
zuführen. Hr. Dr. Bregler giebt zu erwägen, daß die 
bier ausgeſprochenen Anſichten nur dazu dienen würden, 
der Fraktlon Röckner gegenüber die Hinderniſſe zu ver- 
mehren. Hr. Rickert befürwortet einen Kompromiß. 
Hr. Ger. R. Nippold wünſcht in Anbetracht der 
wiſchen jetzt und der Wahl liegenden vierwöchentlichen 
rift dem Comité den Weg der Verſtändigung zu über⸗ 
laſſen. Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung mit 
der Zuſage, daß das Comité feiner Zeit Vorſchläge unter⸗ 
breiten werde, und erſucht inzwiſchen kräftig für die 
Wahl Tweſten's zu wirken. 
[Eingeſandt.!] 

Die geſtrige Verſammlung im Schützenhauſe unter 
Vorſitz des Hrn. Commerzien Rath Biſchoff beſchloß 
mit erfreulicher Einſtimmigkeit, den Hrn. Tmeften als 
ihren Candidaten für das norddeutſche Parlament auf- 
zuſtellen. So flau ſollte die Verſammlung aber nicht 
enden, ohne Reden kann es nun einmal nicht abgehen, 
und die Folge davon war, daß die Einſtimmigkeit auf's 
Spiel geſetzt wurde. Sehr Vielen fehlt noch der Muth, 
frei zu bekennen, daß, wer Tweſten wählt, nicht mit 
Joh. Jacoby, Ho verbeck u. ſolchen Männern kotettiren 
kann; ferner vergeſſen die Herren, daß fie in der Natſo⸗ 
nalen Partei nicht in gleicher Weiſe Wahlen dekretiren 
können, wie ſie es vielleicht bisher gewohnt waren. 
Geheime Abſtimmung iſt denn doch etwas Anderes als 
öffentliche Wahlen in den verſchiedenen Stadtbezirken, 
wo der Einfluß Einiger die Wahlmänner deſignirt und 
auch durchſetzt. Ganz eniſchieden werden 3 Candidaten 
für das norddeutſche Parlament in der Wahlurne con» 
curriren. Die conjerpative Partei wird keinen ganz 
unbeliebten Mann aufſtellen, Zweiten bleibt nun ein» 
mal ſchon ganz gewiß der Candidat einer großen Partei 
Liberaler, ſelbſt wenn das Comité Biſchoff mit dem 
Comité Damme ſich auf eine andere Perſönlichkeit 
einigen wollte, und die änßerſten Linken werden niemals 
für einen Abgeordneten ſtimmen, der ſich dem Programm 
der Nationalen anſchließt. Was ſollen da noch ſolche 
Anträge auf Abwarten, wie ſie geftern geſtellt wurden? 
Entweder man beginnt die Organifation der Wähler- 
mafjen, oder man läßt die Sache gehen, wie fie will, und 
freut ſich, den alten Parteifreunden bis zum „Zu ſpät“ 
die Hand zur Einigung dargereicht zu haben. Verſchlleße 
man. ib dann ater, der Möglichkeit nicht, daß dann 
weder Tweſten noch das Embrio der äußerſten Linken 
zum Parlamente geben wird, ſondern wahrſcheinlich der 
von conſervativer Seite in Ausſicht genommene Candidat. 
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von 57 Stimmen 55 — eine fiel auf Hrn. Damme und 
eine auf Hrn. Breitenbach. Bei der Wahl eines Stell 
vertreters erhielten Hr. Damme 50 St., Hr. J. C. 
Krüger 3 St., die Herren Biber, Breitenbach und 
Zum Protokollführer mit 100 Thlrn. 
perſönlicher Zulage wurde Herr Sekretair Lohaus ein- 
ſtimmig wiedergewählt und Hr. Schottler um weitere 
Beibehaltung der Funktion als Schriftführer erſucht. In 

ſton der 11 Mitglieder für Vorſchläge zur 
Wahl der beftändigen Kommiſſionen wurden an Stelle 
der ausgeſchledenen Stadtverordneten die Herren J. C. 


— Die geftern im Schützenhauſe abgehaltene Ver- 
ſammlung der liberalen Wähler der Fraktion Rickert 
wurde durch Hrn. Kommerzienrath Th. Biſchoff er- 
öffnet. Hr. Rickert theilt mit, daß nach dem Schluß 
der vorigen Sitzung ſich das Comité konſtituirt, durch 
Kooptation von Männern aus den Vorſtädten noch 
verſtärkt habe und daß auch Seitens der Gegenpartei 
Röckner der Abg. Tweſten als Kandidat in deren 
Von den Seitens der 
erſammlung in der letzten Sitzung aufge⸗ 
r. Röpell gedankt, weil 
unter der beſtändigen Deputirung ſein Beruf leide, — 
Hr. Schultze Delitſch halte es für Pflicht, feine 
Perſon dem früheren Wahlkreiſe wieder zuzuwenden, — 
Hr. Geh. Ober ⸗Reg. Rath Höne müſſe wegen der auf 
ihn fallenden Wahl Seitens des Danziger Landkreiſes 
gleichfalls die Wahl des Stadikreiſes ablehnen; Herr 
v. Hennig Plonchort reflektire auf die Wahl im 
Graudenzer Kreiſe und Hr. v. Forckenbeck habe Kan- 


Was ſoll es heißen, daß man in feinen Kreiſen für 
Tweſten wirten foll, und einer der Korſphäen unfered 
Comité's behält ſich noch immer den Antrag vor, 
Tweſten ſpäter wieder aufzugeben und für einen An 
dern zu ſtimmen. Sollen die Vertrauensmänner dann 
ihre frühere Empfehlung bei den Urwählern zurücknehmen, 
fie als Uebereilung oder Irrthum bezeichnen und für 
Jacoby oder v. Hoverbeck oder dergleichen Männer 
Propaganda machen? Solch Verfahren muß zur Zer⸗ 
ſplitterung führen, ja es iſt faft unmöglich, und wer 
ſich's überlegt, der muß das einſehen! — Iſt es denn 
fo gar erſchrecklich, einer Mittel Partei anzugehören, 
die das Erreichbare will und auf dem bereits gewon⸗ 
nenen Terrain zur Größe und zur Einigung des Vater⸗ 
landes welter fortzubauen beabſichtigt? 

— Der Vorſtand des Johannesſtiftes zeigt an, 
daß die Einrichtung der Anſtalt in Ohra⸗Niederfeld 
ſoweit vorgeſchritten iſt, daß auch Kinder weiblichen 
Geſchlechts, welche der rettenden Hand der Menſchen⸗ 
liebe bedürfen, um nicht für das zeitliche und ewige 
Leben verloren zu gehen, nunmehr aufgenommen werden 
können, und ſind dieſerhalb Anmeldungen an den 
Herrn Kaufm. Mom ber, Langgaſſe 61, zu richten. 

— Das zweite Konzert zum Beſten der Lehrer⸗ 
Wittwen, welches von dem hieſigen Inſtrumental⸗ 
Muſik Verein unterſtützt wird, iſt zum Sonnabend, 
den 22. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Schützenhaus⸗ 
Saale feſtgeſetzt. 

— Die Rechnungslegung des Vorſtandes der Sterbe⸗ 
Kaſſe des ehemaligen Sicherheits ⸗Vereins 
pro 1866 ergab bei der geſtern im Lokale des Gewerbe⸗ 
Vereins ſtattgehabten General-Verſammlung einen Ber- 
mögensſtand der Kaſſe von 5643 Thlrn., welcher durch 
einen Ueberſchuß von 193 Thirn. 1 Sgr. aus dem vorigen 
Jahre — trotz der hier geweſenen Cholera- Epidemie — 
auf jene Summe angewachſen iſt. Der Verein zählt 
gegenwärtig 1066 Mitglieder, denen für einen jährlichen 
Beitrag von 1 Thlr. 25 Sgr. pro Perſon ein Begräbniß⸗ 
geld von 40 Thlrn. nebſt einem freien Träger⸗Corps ger 
ſichert iſt. Der Segen ſolcher und ähnlicher Vereine hat ö 
ſich bereits ſo bewährt, daß jede weitere Mahnung zum 
Eintritt in dieſelben wohl überflüſſig erscheinen dürfte. 

— Nach einer Privatmittheilung aus London hat 
die preußiſche Regierung das von der türkiſchen Her 
gierung daſelbſt beſtellte Panzerſchiff „Fered“ für 
fünfmalhunderttauſend Pfund Sterling angekauft. 
Das Schiff hat 8 Zoll Panzerdicke, die übliche Holz⸗ 
unterlage von 22 Zoll und dann eine Eiſenunterlage 
von 2 Zoll, alſo eine Eiſendicke von 10 Zoll. Die 
Armirung beſteht aus 32 Dreihundertpfündern, wo⸗ 
von 4 Stück in Thürmen, die 17 bis 18 Fuß über 
Waſſer ſind, ſich befinden. Die Batteriehöhe iſt 
11½ Fuß. Es iſt das größte Panzerſchiff der Welt. 

— Im den letzten Tagen find die Eiſenbahnzüge 
zum Theil bedeutend verſpätet hier eingetroffen, woran ö 
wahrſcheinlich die heftigen Stürme mit Schneetreiben 
Schuld ſind. A 

— Geſtern Vormittag halb 11 uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr in Folge eines auf dem Reifſchläger Do brick ſchen 
Grundſtücke, Brodbänkengaſſe 22, entſtandenen Schorn ⸗ 
ſteinbrandes alarmirt und über eine Stunde in Thätig-⸗ 
keit erhalten. Das Feuer war durch die böchſt mangel⸗ 
haft ausgeführte Reinigung des betreffenden ruſſiſchen 
Rohres entſtanden. i 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 8. Januar.] | 
Bei Terespol » Culm per Kahn nur bei Tage; 
Graudenz⸗Warlubien ebenſo; Czerwinsk⸗Marienwerder 
per Kahn. | 

— Der Baumeifter Dieckhoff zu Rothebude am 
Weichſel⸗Haff⸗Kanal iſt 


zum Königlichen Waſſerbau⸗ 
meiſter ernannt worden. er 


Die Kunſtausſtellung. 
Mit dem ungetheilten Gefühl der höchſten Befriedi⸗ 
gung verweilen wir zunächſt vor Nr. 168: „Zigeuner⸗ 
raſt im Walde“ von Profeſſor Knaus. Wir mögen 
das Bild nur im Ganzen oder in ſeinen einzelnen 
Theilen betrachten, fo zeigt ſich überall die hohe Meiſtenr⸗ 
ſchaft des Künſtlers, die auf jedem Gebiete ihren Gegen⸗ 
ftand zu beherrſchen verſteht. Man ſehe nur die 
armſelige Mutter mit ihrem Säugling an der Bruſt, 
wie in den welken Zügen ſich die Noth, die Entbeh⸗ 
rung abſpiegelt, die fie ſelbſt vielleicht nicht fühlt, 
Oder die prächtige Zeichnung des faſt kopfüber da⸗ 
liegenden Fiedelſpielers, der trotz ſeiner unbequemen 
Stellung dennoch fein altes Inſtrument wacker bearbeitet, 
Der kleine ingrimmige Bube, der vor Wuth über das 
ihm entzogene Huhn ſich das pechſchwarze wildver⸗ 
worrene Haar rauft, möchte am Liebſten mit gleicher 
Wuth über den kleineren Bruder herfallen, welcher, 
jedes andern Kleidungsſtückes entbehrend, in der ihm | 
offenbar viel zu großen rothen Mütze ein Seitenſtück | 
zu Hildebrandt's „Japaneſe im Sommerkoſtüm“ ab- 
giebt und einen urkomiſchen Eindruck hervorbringt. 
Die Gruppe, im weiteren Waldgrund um den Bagage⸗ 
wagen beſchäftigt, giebt der Ahnung Raum, als werde 
dort Manches untergebracht, was, wie das Geflügel, 
welches die Kinder rupfen, auf nicht ganz rechtlichem 
Wege erworben ſein mag. Das klägliche Roß, das 


N. Gefährt als fortbewegende Kraft dienen und 
Akten den ſpärlichen Grashalmen zu dieſer Funktion 
8 ſoll, erregt das Mitleid und den Wunſch, es 
au in den Schutz irgend eines Vereins gegen Thier · 
qudlerei aufgenommen werden. Der landſchaftliche 
beil des Gemäldes macht dem eben geſchilderten 
noch jedenfalls den Vorrang ſtreitig: die alten knor⸗ 
rigen Baumſtämme mit ihrem dichten, weithin ſchat⸗ 
tenden Blätterdach, das kaum einem verſtohlenen 
Sonnenſtrahl den Durchgang geſtattet, und der Blick 
in die weitere Tiefe des Waldes ſind unvergleichlich 
ſchön! Es iſt, als habe der Maler den Kontraſt 
zwiſchen der Großartigkeit der Naturſcenen und dem 
kleinen Menſchenleben, das doch auch die vollſte Ber 
rechtigung in der Natur hat, recht deutlich zur An. 
ſchauung bringen wellen. — Von Carl Krüger ſind 
drei reizende Landſchaften, Nr. 185, 186 u. 187 
vorhanden: „Dorf Lehde im Spreewald, Dorf Leige 
im Spreewald und das Innere des Spreewaldes,“ 
welche die Aufmerkſamkeit in bobem Grade zu feſſeln 
im Stande ſind. Daſſelbe läßt ſich mit Recht von den 
beiden Bildern von Schieß ſagen, „Der Innfall im 
Engadin“ und „Morgen auf einer Alp“, welche als 
Nr. 424, 425 zu dem Liebenswürdigſten gezählt 
werden müſſen, was die Ausſtellung an Landſchaftlichem 
bietet. Genſchow, Fiſcher, Oſterroht, Neide und 
Niſiue, ſowie Fräulein Anna Pantzer und noch mancher 
Andere mehr haben recht Erfreuliches gebracht, das 
ledoch vor Nr. 282, 283 „Waldidylle“ und „Wald- 
landſchaft mit Kühen,“ von Guſtav Richter, ſowie 
„Weſtphätiſche Landſchaft“, Nr. 295, von Ruſtige, in 
den Schatten treten muß. Knorr's und Eſchke's groß 
artige Darſtellungen, Nr. 172, „Fjord in den nor⸗ 
Fr den Hochebenen“ und Nr. 77 „Dovercliffs bei 
rmiſcher See,“ rufen den Eindruck überwältigender 
Naturfcenen hervor, und wer jemals Dover paſſirt 
iſt, wird die Wahrheit der Darſtellung willig aner 
kennen. Brendel's Abſicht, bei ſeinem „Heimgang zum 
Dorf,“ Nr. 37, hat ſich wohl hauptſächlich daran 
gerichtet, die Eigenthümlichkeit einer zahlreichen Schaaf⸗ 
heerde beſonders anſchaulich zu machen, und ift ihm 
dieſes bis zu dem Maße gelungen, daß man das 
luſtige Blöken der kleinen Einfaltspinſel zu vernehmen 
wähnt. Der durch die vielen trippelnden Füße auf⸗ 
gewählte Staub verdichtet ſich faſt zur Wolke, die 
jedoch den mit den Arbeitspferden nachfolgenden Knechten 
nicht gerade gefährlich zu werden droht. Ein nicht 
durch großen Umfang, aber ſehr faubere Behandlung 
ſich auszeichnendes Bild iſt Nr. 127 „Dorfparthie“ 
von Hawräneck. Das nur kleine Bild iſt mit unend⸗ 
lichem Fleiß, man möchte ſagen, durch's Mikroskop, 
gemalt, denn man fühlt ſich verſucht, durch ein ſolches 
Juſtrument alle die prächtigen Baumblättchen zu be⸗ 
trachten, deren Geäder man faſt wahrnehmen kann. 
Vielbekannte Namen: Scheins, Scherres, Schleſinger, 
Schweich, Ludwig, Rulhs und andere ſind in wür⸗ 
digſter Weiſe angemeſſen vertreten, und in ihrer Eigen» 
thümlichkeit findet man die Künſtler in ihren Werken 
leicht und ſchnell heraus, ohne daß es eines näheren 
ingehens darauf bedarf. 


8 Stadt⸗Theater. 
ortzing's „Beide Schützen,“ geſtern zum Bene 
für Hrn. Scholz zur Aufführung — ſind 2 
recht unterhaltende Oper. Die anregende, oft etwas 
— Heiterkeit theilt ſich bei lebhafter, launiger 
. auch dem Zuhörer mit und bereitet dem⸗ 
Mas einige Stunden fröhlicher Unterhaltung. Die 
uſi fließt leicht und harmlos dahin, fie bekundet 
eroll eine gewandte Feder, iſt oft auch von einer 
Been Charakteriftit und reich an geſundem Humor. 
85 der geſtrigen Aufführung beeiferten ſich alle 
f arſteller nach beſten Kräften, dieſelbe zu einer ge» 
ungenen zu machen; alle Rollen wurden leicht und 
gewandt repräſentirt. 
in, welcher allen 
ud endlich Suschens Herz zu fangen iR, 
2 mit Leichtigkeit in — Do 
Sutine und lebhaftes Gefühl thaten das Ihrige, um 


die ie wi i 
ee ge zu machen. — Auch Hr. Fiſcher, 


wieder fo recht 
Beifall, der ſich 
des Liedes vom 


v. Emme ⸗ 
beden > 


ne Ausfprace aller Töne den günſtigſten Eindruck. 
e des Guſtav iſt weniger hervortretend, 
Ei 5 hübſche Arie, welche Herr 
x men zarten und gefühlvollen Vortra 
e ml zu machen wußte. 4 Die Rolle des 
raue fen eine Meiſterleiſtung des Hrn. Scholz 
Derſelbe ere — Jahren öfters gewürdigt worden. 

reellirte geſtern namentlich in der Scene, 


die Dispenſation nach, fo muß 


als er feinem Vetter, dem Amtmann, ſein Schickſal 
dei dem Tanz in der Schenke lebhaft vor Augen führt. 
Dieſe Darſtellung war originell und von draſtiſcher 
Komik; alle Lachmuskeln wurden in Bewegung geſetzt. 
Das bekannte „'s hat Alles ſein' Urſach“ wurde 
da capo verlangt und von Hrn. Scholz mit Einlagen 
verſehen, welche allgemeine Heiterkeit erregten. — 
Frl. Koch als Suschen war eine recht anſprechende 
Erſcheinung. Ihr Spiel war angenehm und wirkte vor⸗ 
theilhaft zum Ganzen. — Frau Treptow iſt in der 
Darſtellung alter Jungfern ſchon öfters glücklich ge⸗ 
weſen; auch geſtern beſtätigte ſich ihr Talent und ihre 
Routine für ſolche Rollen. — Herr Eichberger 
und Herr Hamm als Gaſtwirth Buſch und Inva⸗ 
liden- Unteroffizier Barſch theilten ſich ebenfalls mit 
in die Gunſt der Zuſchauer. — Das niedliche Luſtſpiel 
von Benedix: „Die Hochzeitsreiſe“ ging der Oper 
vorauf. Es wickelte ſich in heiterem Fluſſe ab und 
war wohl geeignet, das Publikum in eine gute Bene⸗ 
fiz-Laune zu verſetzen. Muſterhaft war das Spiel 
der Frau Fiſcher und des Herrn Göbel, wirkſam 
unterſtützt wurde es von den Herren Scholz und 
Röſicke. 


Gerichtszeitung. 

[Wie bald können Wittwen eine ander 
weitige Ehe eingehen] Wer zur zweiten und 
ferneren Ehe ſchreiten wil, muß die Trennung der letzt⸗ 
vorhergebenden Ehe ſowohl dem Pfarrer, welcher das 
Aufgebot, als demjenigen, welcher die Trauung verrichten 
ſoll, nachweiſen. Wittwen und geſchiedene Frauen, 
welche ſich aus der vorigen Ehe geſtändlich oder notoriſch 
ſchwanger befinden, müſſen, ehe ſie zu einer ferneren Ehe 
ſchreiten können, ihre Entbindung abwarten. Außer 
dieſem Falle dürfen Wittwen und geſchiedene Frauen 
nicht eher, als neun Monate nach Trennung der vorigen 
Ehe ſich wieder verheirathen. Sucht die nach dem Tode 
ihres Mannes geſchwängerte Wittwe, welche ihren an- 
geblichen Schwängerer vor Ablauf des neunmonatlichen 
Zeitraums nach dem Tode ihres Mannes heirathen will, 
ihr dieſe unbedenklich 
ertheilt werden, inſofern nur dem Kinde feine Gerecht ⸗ 
ſame auf den Fall vorbehalten bleibt, wenn die Zeit 
der Geburt die Vermuthung geſetzlich begründen ſollte, 
daß ſolches in der durch den Tod getrennten Ehe erzeugt 
ſein könnte, welchenfalls es von dem Ermeſſen der vor⸗ 
mundſchaftlichen Behörde abhängig bleibt, die dem Kinde 
vortheilbafteite Wahl zu treffen. Iſt die vorige Ehe 
wegen böslicher Verlaſſung getrennt worden, ſo kann der 
geſchiedene Theil ſogleich, nachdem das Urtel die Rechts 
kraft erlangt bat, ſich wieder verbeirathen. Auch in 
andern Fällen kann der ordentliche Richter einer Wittwe 
oder geſchiedenen Frau die anderweitige Verheirathung 
derſelben noch vor Ablauf der 9 Monate geftatten, wenn, 
nach den Umftänden und dem Urtheil der Sachverſtän⸗ 
digen, eine Schwangerſchaft nicht wahrſcheinlich ift. Der 
Die penſation braucht nicht nothwendig eine ärztliche 
Unterſuchung vorauszugehen, doch ſoll dergleichen Dis⸗ 
penſation vor Ablauf dreier Monate, nach getrennter 
voriger Ehe, niemals ertheilt werden. 


Ein internationales Duell. 
N Mad. de Baſſanville erzählt in ihren Memoiren 
eine Duellgeſchichte aus der Reſtaurationszeit, welche 
ein Streiflicht auf die damaligen Sitten wirft. Der 
Vicomte v. S.. . . Mitglied des Garde du Corps, 
das beim Volke nichts weniger als beliebt war, 
plauderte eines Tages in der Oper mit einem ſeiner 
Freunde, als plötzlich ein fremder Mann auf ihn 
losſtürzte und ihm eine Ohrfeige gab. Die Um⸗ 
ſtehenden ziehen ſich erſtaunt und erſchrocken zurück, 
während der Angreifer ſich entſchuldigend ausruft: 
„O mein Gott, ich habe mich geirrt, ich habe nicht 
Sie gemeint; ich bitte tauſend Mal um Entſchuldi⸗ 
gung.“ Aber es war zu ſpät. Eine ſolche Belei⸗ 
digung, abſichtlich oder nicht, forderte blutige Genug⸗ 
thuung. Man ſchlug ſich Tags darauf, und der Be- 
leidiger, ein Amerikaner, erhielt einen Hieb in den 
Arm, der ihn für den Moment kampfunfähig machte. 
„Mein Herr,“ ſagte er zu ſeinem Gegner, der ihn 
bei dem erſten Angriff abſichtlich mit Schonung be⸗ 
handelt hatte, „mein Herr, ich reiſe morgen nach 
Havre, wo mich meine Geſchäfte etwa 14 Tage auf⸗ 
halten, bevor ich mich nach Louiſtana einſchiffe. Sollten 
Sie mit der jetzigen Genugthuung nicht zufrieden 
ſein, ſo ſtehe ich während dieſer 14 Tage jeder Zeit 
zu Ihren Dienſten.“ Man trennte ſich einſtweilen 
mit guten Worten, aber die Verwundung war zu leicht 
und die Inſulte zu ſchwer, als daß ſich der Vicomte 
hätte zufriedenſtellen können. Er glaubte nach Havre 
reiſen zu müſſen, um das Duell fortzuſetzen. Der 
Amerikaner hielt Wort und ſtellte ſich, war aber 
diesmal ſo unglücklich, einen Stich in die Bruſt zu 
bekommen, der lebensgefährlich war. Die Aerzte ver⸗ 
ſicherten, daß er nur noch einige Stunden zu leben 
habe. Auf das hin reiſte der Sieger zurück nach 
Paris. Die ganze Geſchichte war bereits beinahe 
vergeſſen, als in Paris die Nachricht anlangte, daß 
der Amerikaner die Prognoſen der Doktoren von 
Havre Lügen geſtraft habe und vollkommen geneſen 
nach New - Orleans abgereiſt ſei. Dieſe Nachricht 


* 


kam den Feinden des Garde du Corps ganz erwünſcht. 
Sie moquirten ſich über den Heldenmuth des Vicomte 
erzählten die Geſchichte in den Kaffeehäuſern und 
den Journalen mit der bämiſchen Bemerkung, daß 
zur Verwunderung aller Welt alle Jene, welche von 
den Herren des Garde du Corps im Duell getöbtet 
werden, ſich recht wohl und munter befinden. Der 
Vicomte, der hiedurch die Reputation ſeiner Kame⸗ 
raden auf's Spiel geſetzt ſah, hatte nun nichts Eili⸗ 
geres zu thun, als zu packen und ſich nach New⸗ 
Orleans einzuſchiffen, um dort die Angelegenheit ein⸗ 
für allemal zu Ende zu bringen. c 
ſcheinen wurde der Amerikaner von einem Zittern 
befallen, das gerade nicht zu den angenehmſten Ge⸗ 
fühlen gehören ſoll. „Mein Herr,“ rief er aus, „Sie 
ſind wohl der eingefleiſchte Teufel. Ich gebe aus 
purem Mißverſtändniß Ihnen eine Ohrfeige und bitte 
Sie tauſendmal um Vergebung. Sie, nicht zufrieden 
hiemit, verwunden mich am Arme; nicht genug daran, 
folgen Sie mir nach Havre, wo Sie mich derart 
anzapfen, daß ich für todt liegen bleibe; und jetzt 
folgen Sie mir gar bis nach Amerika! Herr, was 
wollen Sie denn eigentlich?“ „Mein Herr,“ erwidert 
ruhig der Vicomte, „ich komme, um Sie zu tödten.“ 
„Ah, mein Herr, Sie hegen wohl gegen mich einen 
unauslöſchlichen Haß!“ „O, weit entfernt, ich halte 
nur auf meine militäriſche Ehre, und die iſt ſo lange 
gefährdet, ſo lange Sie am Leben ſind.“ Der 
Amerikaner dachte eine Weile nach, endlich meint er: 
„Wie, wenn Sie ihre Demiſſion geben, könnte ich 
dann ungehindert — leben?“ „Gewiß,“ erwidert 
lachend der Franzoſe, „denn ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß ich gegen Sie nicht das Geringſte habe. 
Leider aber kann ich Ihre Idee nicht adoptiren, denn 
jung und ohne Vermögen kann ich weder meine jetzige 
Stellung, noch meine Zukunft opfern; alſo — ziehen 


wir vom Leder!“ Jetzt war die Reihe zu lachen an 


dem Amerikaner. „Wenn's weiter nichts iſt,“ meint 
er, „nun denn, dann mache ich Ihnen den Vorſchlag, 
Ihre Epaulettes gegen meine Tochter umzutauſchen. 
Sie iſt jung, hübſch — und bekommt eine Million 
Mitgift. Sind Sie einverſtanden?“ Der Vicomte 
verlangt die Tochter zu ſehen. — Sie war wirklich 
ganz charmant — und das Uebrige wird der Leſer 
errathen. Das Abenteuer, das zu einer Tragödie 
ſich auließ, endete, wie alle Komödien — mit einer 


Hochzeit. 
Vermiſchtes. 


— Drei Dinge ſind es, die einen Freund er⸗ 
halten: Ihn ehren, wenn er gegenwärtig iſt, ihn 
loben, wenn er abweſend iſt, und ihm helfen, wenn 
er der Hilfe bedarf. 

— Bekanntlich pflegte der alte Deſſauer den 
Geſetzen, wenn ſie ihm etwas unbequem erſchienen, 
oft helfend unter die Arme zu greifen. Dies zeigte 
er auch einſt in Deſſau bei einer Bürgermeiſterwahl. 
Leopold wollte nämlich dieſelbe auf einen ſeiner Günſt⸗ 
linge, einen Franzoſen, Namens Bonnefoix, der in 
Deſſau Paßbeamter, aber bei ſeinen Mitbürgern nicht 
beliebt war, lenken, und weil er auf keine einzige 
Stimme rechnen konnte, beſchloß der alte Fürſt, ſie 
ihm auf ſeine Weiſe ſämmtlich zu verſchaffen. Er 
nahm bei der Wahl ſelbſt den Vorſitz und befahl 
den wählenden Rathsherren, ihm ihre Stimmen ver⸗ 
ſiegelt abzugeben. Der Fürſt ſaß vor einem lodernden 
Kaminfeuer und empfing nach und nach die Stimm⸗ 
Zettel. Als ſie beiſammen waren, nahm er einen 
heraus, öffnete ihn, las „Bonnefoix“ und warf den 
Zettel in's Feuer. So ging es mit dem zweiten, 
dritten, und immer Bonnefoix fort, bis der letzte 
Zettel verbrannt war. So war der Franzoſe ein⸗ 
ſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. 
die Rathsherren, es hätten wirklich einige von ihnen 
dieſen Namen geſchrieben; als jedoch gar kein an⸗ 
derer kam, begriffen ſie wohl das Praktiſche dieſes 
Verfahrens bei einer freien Wahl, hüteten ſich aber 
auch wohlweislich, den alten Deſſauer deshalb zur 
Rede zu ſetzen. 

— Ein ſehr merkwürdiger Fund iſt ſchon wieder 
in Pompeji gemacht worden. Es ward nämlich ein 
Backofen ausgegraben, der 81 Brode in der ſchönſten 
Ordnung aufgeſtellt enthielt. In den Ofen felbſt 
waren die vulkaniſchen Elemente nicht eingedrungen, 
das Brod konnte ganz unverſehrt herausgezogen werden. 
Es iſt altbacken genug, denn es iſt blos 1800 Jahre 
alt und kann alſo ſelbſt von den ängſtlichen Ge⸗ 
müthern, die friſches Gebäck fürchten, ohne Sorge 
verſpeiſt werden. ah 

— Daß die alten Criminaliſten in Sachſen ziemlich 
ſummariſch verfubren, dafür haben wir zahlloſe Beweiſe. 
So kiſtach ein Bäckergeſelle am 6. Auguſt 1591 auf 
einer Herberge mit dem Meſſer, welches er eben 
beim Eſſen benutzte, ſeinen Nebengeſellen in Folge 


Bei ſeinem Er⸗ 


Anfangs dachten 


rener 


eines Streites. Noch am demſelben Abend wurde er 
auf dem Rathhauſe verhört, am nächſten Morgen 
zum Tode durch das Schwert verurtheilt und Abends 
6 Uhr, alſo genau vierundzwanzig Stunden nach ver⸗ 
übter That, auf dem Markte hingerichtet. Zugleich 
mit ihm begrub man den Erſtochenen. Unter feier⸗ 
lichem Geleit der Innungsgenoſſen wurden Beide 
in ein ehrliches Grab gelegt. 

— Der Mechaniker Anton Garollo in Trient hat 
ein neues Zündnadel⸗Gewehr erfunden, das durch 
ſeine einfache, ſolide und bequeme Conſtruction ſich 
beſonders als Feldwaffe eignen ſoll. Ein geſchickter 
Soldat kann in einer Minute fünfzehnmal ſchießen. 
Nach 50 Schuß muß das Gewehr geputzt werden, 
was jedoch in Zeit von einer Minute bequem ger 
ſchehen kann. Die Kugel hat einen Durchmeſſer von 
nicht ganz 5% Linien. Das Gewehr wiegt 7 
wiener Pfund und iſt 4 Schuh lang. 


Räthſel. 
Das Erſte iſt ein Kind der Nacht, 
Das Andere, mein Beſter, macht, 
Daß wir an Leib und Geiſt erſchlaffen, 
Das Ganze dient, dir's Erſt're zu verſchaffen. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Meteorslogiſche Beobachtungen. 


8 4| 33159 — 1,4 Südl. ſtürmiſch, bededt. 
9 8| 330,74 + 15 SW. flau, diefige Luft. 
12) 330,67 + 2,8 do. do. do. 


Börfen- Verkaufe zu Danng am 9. Jonuar. 

Weizen, 170 Laſt, 128— 131. 32pfd. fl. 590—625; 
125. 27pfd. fl. 570-595; 122pfd. fl. 545 pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 342; 121pfd. fl. 351; 123pfd. 
fl. 357; 126pfd. fl. 366 pr. 81 fpfd. 

Große Gerſte, 108. 112pfd. fl. 282—318 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 312—384 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Toobe a. Königsberg u. Wülbern a. 
Bremen. 
Hotel de Berlin: 
Hüttenmeiſter Senger a. Königsberg. Die Kaufl. 
Holder⸗Eg ger a. Stettin, Eickmeyer a. Merane u. Griebſch 


a. Königsberg. 
malter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Wendland a. Meſtin. Pfarrer Krupka 
a. Oxthöft. Die Kaufl. Jantzen a. Neuenburg, Blumen⸗ 
thal u. Balz a. Berlin u. Peterſen a. Hamburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Oberſt-Lieut. v. Gerhard a. Stolp. Die Rittergutsbeſ. 
Täubner a. Bomben u. Döhring a. Saalfeld. Rentier 
Pieper a. Smaczin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Lieut. v. Ankum a. Bartenſtein. Die Kaufl. Abels⸗ 
dorf, Hammerſtein a. Berlin, Simſon a. Hamburg, 
Dalmer a. Leipzig u. Peters a. Königsverg. 

Hotel de Uhorn: 

Die Kaufl. Porliger a. Freystadt, Schiller a. Leipzig 
u. Roſenſteck a. Berlin. Rentier Treuge a. Elbing. Die 
Gutsbeſitzer Philippſen u. Weſſel a. Stüblau und Mix 
aus Kriefkohl. 


Bekanntmachung. 

De zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule 

in Bohnſack, welche an Einkommen, neben 

freier Wohnung und dem erforderlichen Brennmaterial 

zur Heizung derſelben, ein Jahrgehalt von 100 Thlru. 

gewährt und ſich hiernach nur für einen unver⸗ 

heiralheten Lehrer eignet, wird zum 1. April d. J. 
erledigt. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen, 

unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 


u 


See 


Zeugniſſen, ſowie unter Verwendung des geſetzlichen 
Stempelbogens, binnen drei Wochen bei uns einzu- 
reichen. 

Danzig, den 3. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 
vd. III 
& Die Originalausgabe des in 28. Auflage | 

5 erschienenen Werks: 3 
4 22 2 N 
Der persönliche Schutz 3 
2 von Laurentius. 3 
2 AerztlicherRathgeber in geschlechtlichen Krank- 53 
7 heiten, namentl. in Schwächezuständen. 
4 Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
% tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt, 
& Preis 1 & 10 Sr, ist fortwährend in allen 3 
5 ; Athi 

; namhaften Buchhandlungen vorräthis, 
2 in Danzig bei Leon Saunier, 

K ZI Gewarnt wird vor verschie- 
& denen öffentlich angekündigten — angeblich 2 
. in 79. und 100. Auflagen erschienenen! — 
€ sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man b 

verlange die Originalausgabe von LE 

x Laurentiusundachtedarauf, dasssie iS 

N mit beigedrucktem Stempel 

& versiegelt ist. Alsılann kann 

eine Täuschung nicht vorkommen. ) 
eee GE WII GL GIGIN 
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| ! 
„Kosmos“, Stadt- Theater zu Danzig 
Lebens-Versicherung. 


Donnerſtag, 10. Jan. (82. Abonn.⸗Vorſtellung⸗ 3 
Die alte Schachtel. Poſſe mit Scene 1 
Die Gesellschaft empfiehlt sich zum in 3 Atten und 8 Bildern von E. Pohl. Mufl 
Abschluss von Lebens und Begräbnissgeld- 
Versicherungen aller Art unter Gewährung voll- 


j 
von Bial. i 
E. Fischer. 
ständiger Sicherheit und günstiger Bedingungen Freitag, den 11. d. Mts., 
gegen feste, billige Prämien. 
Prospecte, Formulare, sowie jede wünschens- 


findet das Benefiz des Hru. Eichberger ftatt. 
werthe Auskunft ertheilt bereitwilligst 0 


Robert der Teufel. 
Carl Rettig, Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
Agent des „Kosmos“, 


Aus Gefälligkeit für den Benefizianten hat Fräulein 
N Albert die Parthie der „Helene“ übernommen. 
Danzig, Poggenpfuhl No. 75. 


— 
a Gelegenheit: Dichter Herrn Rudolph Dentler 
ein donnerndes Hoch, daß der ganze Damm kracht. 

— 


N B_ | 
Inserate jeder Art 


besorgen prompt zu den Original-Inser- 
tions-Preisen, ohne Anrechnung von 
Porto und sonstigen Spesen in sämmt- 
liche deutsche, französische, englische, 
holländische, russische, amerikanische 
etc. etc. Zeitungen 


G. L. Daube & Co, 


Zeitungs-Annoncen-Expedition 
in 
Frankfurt a. M. & Hamburg. 


Bei grösseren Aufträgen gewähren 
wir den höchstmöglichsten Rabatt und 
versenden ‚unser neuestes ausführliches 
Verzeichniss aller Zeitungen des In- und 
Auslandes gratis und franco. 

Kosten - Anschläge stehen bereit- 
willigst zu Diensten. 


Feuer-Assecuranz-Verein in Altona. 
Gegründet 1830. 
Letzte Dividende 58 Procent. 

Der Verein wird für Verſicherungen jeder Art 

empfohlen, Schäden werden 
innerhalb dreier Tage 
nach erfolgtem Polizei⸗Conſens bezahlt. 
Carl Rettig, Agent des Vereins, 
Danzig, Poggenpfuhl 75. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
im Bremer Nathskeller, 
Langenmarkt 18. 


2 2 
Commis, 
Reiſende, Correſpondenten, Förſter, Gärtner, Oeconomen 
und ſonſtige Stellenſuchende mögen nicht verſäumen, 
rechtzeitig bei hleſiger Poſt oder einer Buchhandlung auf 
das (bei Wallerſtein in Dresden erſcheinende „Illuſtrirte 
Wochenblatt nebſt Bleiblatt Der Agent“ mit 12 Sgr. 
vierteljährlich zu abonniren. Stellenſuchende Abonnenten 
erhalten von der Expedition ſtets koſtenfreie Auskunft 
gegen Beifügung einer Poſtmarke für frankirte Rüd- 


Geſchäftskäufe 


und Verkäufe, Capitalien⸗Nachweiſe und vortheilhafte 
Placirungen werden für Abonnenten des (bei Wallerſtein 
in Dresden erſcheinenden) „Illuſtrirten Wochenblatts nebft 
Beiblatt Der Agent“ koſtenftei vermittelt. Abonnements 
müſſen mit 12 Sgr. vierteljährlich ſogleich bei hieſiger 
Poitanftalt oder einer Buchhandlung gemacht werden. 


Das Kurz-Waaren-, Dand- und Garn Lag K 


L. Wallenberg., 


große Gerbergaſſe Nr. 11, 
empfiehlt ſämmtliche Nähtiſch⸗Artikel, Strickgarn, Zephir⸗Wollen, 
Crinolinen ꝛc. zu bekannten billigen Preiſen. ZI 


E Extra prima Gummischuhe. 11 


Soeben erſchien im Verlage von Guſtav Weiſe in Stuttgart: 
von Dr. W. Zimmermann, Verfaſſer der „Geſchichte 
Illuſtrirte 


des Bauernkrieges“, „Geſchichte den ohenſtaufen“ zc. 
Ariegsgeſchichte 


1. Lief. 31 Bogen in 40. Preis 5 Sgr. 
Iuuſtrationen der 1. Lief.: Die Führer der 
des Jahres 1866, 
6 bis 8 Lieferungen à 5 Sgr., 


Looſe zur Geld⸗Lotterie 
des König Wilhelm ⸗ Vereins 
zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in ganzen Looſen à 2 Thlr., 


in halben Looſen à 1 Thlr. 
ſind zu haben bei Edwin Groening 


preußiſchen Armee. Benedek und ſein Stab. Preu⸗ 
ßiſche Armee-Reſerve in einem märtiihen Dorf, 
Oeſterreichiſche Artillerie auf dem Marſch in Ober⸗ 
Italien. Einmarſch der preußiſchen Truppen in 
Dresden. Die italleniſche Armee. Vormarſch des 
Durando'ſchen Armeecorps gegen Peschiera. Die 
Schlacht von Cuſtozja. Aus dem balriſchen Lager 
auf dem Lechfelde. 

Der durch ſeine biſtoriſchen Arbeiten rübmlichſt bekannte Verfaſſer liefert biemit die erſte unparteliſch 
behandelte, von dem Standpunkte des Geſcpichtsſchreibers aufgefaßte Schilderung der jüngſten Exelaniſſe. 
Mit tieferem Einklick in die Ueſacen, in Gang und Folgen der fturmartigen Bewegung vorigen Jahres 
verbindet er eine glänzende Darnellungsgabe, einen für die Größe und Macht unſeres Vaterlandes begeiſterten 
Sinn, und von gleicher Liebe zu allen deuiſchea Stämmen beſeelt, ſucht er zu verſöhnen, über die eigent⸗ 
lichen Urheber des Zwieſpalts autzuklären und auf die großen Ziele hinzuweiſen, welche die wahren 
Patrioten wenngleich auf verſchiedenen Wegen ſeit Jahrzehnten verfolgen. 

Die vorzüglichen Zluftrationen in Holiſchnitt, tbeils große Tableaux von Schlachten, theils genre- 
artige Eviſoden machen das Buch zu einem Prachtwerk. 

nußerd m werden 9 Prämien beigegeben: (für Pieußen) Schlacht von Köniagräß. Sturm auf Cblum. 
(für O ſterteich) Schlacht oon Cunozja. Söeſchlacht bel Liſſa. (für Bayern) Reitergefecht bei den Hett- 
ftädte: Höfen. Kampf auf dem Kirchhof bei Kiijingen. (für Württemberg) Gefecht bei Tauberbiſchoffsbeim, 
2 Blatt. Lager bei Aldingen. Dieſe 9 Bi ter, iu Fo lo, Octginalcompoſitlonen von C. Offterdinger, 
ebenſo gew eſſenbaft und lebendig entworten, als brillant in Farben ausgeführt, gehören zu den beiten 
bildlicen Darftrllungen des letzten Feldzugs, und find jedenfalls die villigſten, indem ſie zum Pielſe der 
Lieftrungen à 5 Sgr. abgegeben werden. Dabei ift die Auswahl ganz freigeftellt und töaneu ſowohl 
alle 9 als beltebide einzelne zu dem Werke ben, Ut werden, weiches auch obne Prämie geliefert wird. 

Die 1. Lieferung und eine Pro-e- Prämie tit in der Buchbandlung einzuſehen. 


* 
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ER Neifende und Agenten erhalten gute Provifion. EEE 


Prermmortiihe Rorzerten, Dreck und Verlag don Edwin Weoemng in Danzig. 


